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nbonnemetitS ' Bedingungen :
Abonnements • Breis »ränumerando :
Vierteljäßrl . 830 iO!f.. monatl . Uo Stf. ,
wbchentlich 25 Pfg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer ö Pfg. Sonmags -
nummer mit iliustrieacr Sonntags .
Beilage . Die Neue Welt " lO Pfg. Post »
Abonnement : l,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post >Zeitungs -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
230 Marl , für das übrige Ausland
4 Marl pro Monat . Poslabonnemcntz
nebmen an : Belgien , Dänemarl ,
Holland . Italien . Luxemburg . Portugal .
KumiMicn , Schweden und die Schweiz .

Cfldicim täglich.

3L Jahrg .
Die Infertiens - Gebühr

beträgt für die sechsgespaltene kolonel .
� Xavam iY* . .>.> t?n ' T1*1V

„Kleine Anreizen " , das settgedrullle
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 scttgedruckte
Wortes , jedes wntore Wart 10 Pfg .
Stelleugesuche und Schlasstcllenou -
zeigen das erste Wort 10 Pfg. . jedes
wettere Wort ä Pfg. Worte über lö Buch-
staben zählen für zwei Worte . Inserate
sür die itäch' ie Nummer müssen bis
5 Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Tic Expedition ijl

bis 7 Uhr abends g -öffnet .

Telegramm <Adresse :
„SoziaidunoHrat Berllii ".

Zentralorgan der rozialdemokratifcben Partei Deutfcblands .

Neöaktion : SW . 68 , Linüenstraße 3 .

Fernsprecher : Amt Moritzplatt . Ar . 151 90 —151 97 . Montag , den 14 . Dezember 1914 . Expeüition : . SV . öS, Linöenstraße 3 .

Fernsprecher : Amt Morinplatz , Nr . 151 90 —151 97 .

liUe WeilW in Uoleu m Min .
westlicher Kriegsschauplatz .

Der amtliche französische Sericht .
Paris , 13 . Tczcmber . ( W. T. B. ) amtliche Bericht

dem gestern abend 11 Uhr besagt : Es ist kein neuer

Zwischenfall zu melden .

Kämpfe bei �irmentierts .
Paris , 12. Tezember . ( W. Z. 23. ) ?tach einer Meldung des

. . Teinps " wird das Gebiet von ArmentisrcS sest Sonntag von
den Deutschen wieder heftig beschösse n. Die Gefejossc fielen be¬

sonders in die Orte Houplincs und Le Bizel . — Wie der

„ Matin " meldet , wurde auch Furncs beschossen : dicr Granaten

fielen in den Bahnhos , der ziemlich stark beschädigt tvurde . Zwei

Personen wurden getötet .

Zu üen Kämpfen an üer Mr .
London , 13. Dezember , i . �. II . ) Nach Meldungen des „ Daily

Chronicle " kommt die Offensive der deutschen Truppen im lieber -
ichwemmungsgebiet an keinem Tage zur Ruhe , und die Englischen
Truppen , die an den meist bedrohten Punkten stchen , '

undauarnd vor neuen Eiriegsliiten zu Kvttyen ' . ' So verj !
Deutschen auf folgende Weife einen Uebcriall auf fchot
gimenter . Sie fmbrizierten eine Anzahl kleiner schmälet Klötze
die sie dicht mit Laubwerk umgaben . Aus jedem . der Flösse waren
drei Mann bcrborgen . Diese Flöße glichen vollkommen ent °
wurzelten Bäumen und Gesträuch , - wie zahlreich im Ucbcr -
fchwemmungsgedict einhcrtreibt . Sie wurden mithin vo>j �ng-
tischen Posten nicht weiter beachtet . Nach stundenlangem Uns -
harren gelang es den Deutschen aus diese Weise langsam mit der
Strömung treibend , ganz nahe an die englischen Stellungen heran -
zukommen . Im geeigneten Moment eröffneten die im Laubmcv !
verborgenen Soldaten auf die überraschten Engländer Sdhicll -
feuer . das sie mit dröhnenden Hurrarufen begleiteten . Die Per -
wirrung , die im englischen Lager entstand , wurde von den Deut -
scheu benutzt , und drei riesige Motorboote , gepanzert und feU

Schnellseuergcschützcn versehen , fuhren in rasender � Fahrt fie &n
und erösinetcn aus nächster Nähe ein furchtbares Feuer auf dir
Schotten . Diese mußten sich „ einstweilen " zurückziehen , da ilwr
Artillerie aus Furcht , die Freunde mitzutreffen , nicht auf dix

Feinde zu schießen wagten .
Tie Deutschen arbeilen überhaupt sehr viel mit Flößen und

ganz flach gebauten kiellos cn Motorbooten . So gelang es ihnen
mit diesen Hilfsmitteln nach dreimaligen vergeblichen Versuchen .
in der Nacht vom 7. zum 8. Dezember bei Pcrvyse einen llcbcrgang
über den Userkanal gegen belgische Truppen zu erzwingen .

Crneute Sefchießung öer flanörifchen Küste .
Rotterdam , 13. Dezember . ( T. U. ) Nach Meldungen von der

belgischen Küste hat die englische Flotte zu wiederholten

Malen versucht , das Bombardement auf Zcebrüggc

wieder aufzunehmen . . Tie Deutschen erössncten jedoch jedesmal

das Feuer aus so weittragenden Geschützen , daß die Engländer

sich zurückzogen , da nur das Feuer von Großkampfschiffcn von

irgendwelcher Wirkung hätte sein können .

Enorme Mengen Holz werden von den Deutschen nach den

Ueberschwcmmungsgebietcn transportiert , man nimmt an , daß die

deutschen Pioniere mit der weiteren Ausbesserung der Teiche bc -

schäftigt sind .

§ranzösifche Verstimmung gegen Rußland .
Paris , 11. Dezember . ( W. T. B. ) Tie Erfolge der deutschen

Heere in Polen haben in Frankreich großen Eindruck hervorgerufen .
Um den Eindruck abzuschwächen , erklären die Zeitungen , Lodz sei von
den Russen kampflos geräumt worden , da es ein Hindernis für die

taktische Entwickclung gebildet habe . Die Oesfentlichkeit scheint jedoch

noch beunruhigt zu sein , denn die Presse wendet sich in anscheinend

' Inspirierten Artikeln gegen den Pessimismus .

vom ostirreichisch - serbischen
Kriegsschauplatz .

( pesierreichische darsiellung üer Kriegslage .
Wien , 12 . Dezember . ( W. T. B. ) Verschiebungen starker

feindlicher Kräfte nach Süden haben , wie bereits mitgeteilt .
es notwendig gemvcht . auch unsere Balkanarnicc entsprechend

umzugruppieren urch unseren rechten Flügel zurückzunehmen .
Tiesed einfache Tatbestand wird von den letzten Meldungen
aus Ni ' ch als ein entscheidender Erfolg der serbischen Armee

dargestellt . Die serbischen M- Idnngen über unsere Verluste

sind matzlos übertrieben ,

Die Meldung öes Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , 13 . De¬

zember 1914 , vormittags . ( W. T . B. )
Nachdem am 11 . Dezember die französisäie

Offensive auf Apremonk ( südöstlich St . Mihiel )
gescheitert war , griff der Feind gestern nach .

mittag in breiterer Front über Flirey ( halbwegs
St . Mihiel — Pont - a - Mousson ) an . Der An¬

griff endete für die Franzosen mit dem Verlust
von 699 Gefangenen und einer großen Anzahl
von Toten und Verwundeten . Unsere Verluste

betrugen dabei etwa siebzig Verwundete .

Im übrigen verlief der Tag auf dem west -
lichen Kriegsschauplatz im wesentlichen ruhig .

In Nordpolen nahmen wir eine Anzahl
feindlicher Stellungen ; dabei machten wir elf

tausend Gefangene und erbeuteten dreiund¬

vierzig Maschinengewehre .
Aus Oftpreußen und Südpolen nichts

Neues .

Oberste Heeresleitung .

*

Der österreichische Generalstabsbericht .
W i c n, 13 . Dezember . ( W. T. B. ) Amtlich wird vcr -

lautbart , 13 . Dezember :
In der Schlacht in Westgalizien wurde der

südliche Flügel der Russen gestern bei Limanowa geschlagen
und zum Rückzüge gezwungen . Tic Verfolgung des Feindes
ist eingeleitet . Alle Angriffe ans unserer übrigen Schlacht -

front brechen ebenso , wie an den früheren Tagen , zusammen .
Unsere über die Äa r P a t h e n vorgerückten Kräfte sehte »,

wieder unter mehrfachen Kämpfen , die Verfolgung energisch
fort. Nachmittags wurde Neu Snndcc genommen . Auch
in G r y b o w, Öd ritte und Z m ig r o d rückten unsere

�Nippen wieder ein . Das Zemplcner Somitat ist vom Feinde
bollkommen gesäubert . In den abseits vom Schauplatz der

großen Ereignisse gelegenen östlichen Waldkarpathen vermochte
der Gegner südlich des Gebirgskammes nirgends wesentlich
Raup , gewinnen . Im allgemeinen halten unsere Truppen
die Pasihöhcn , in der Bukowina die Linie des Snczawa -
Tales .

'

In S ü d p o l e n wurde nicht gekämpft .
Nördlich Lowicz setzten unsere Verbündeten dcu An -

griff ans Pix befestigten Stellungen der Russen erfolgreich fort .

Der Stellvertreter des Ehefs des Grncralstabs .
v. H o c f c r , Generalmajor .

Japan behält üie deutschen Süüseeinseln .
Frankfurt a. M. , 13 . Dezember . ( W. T. B. ) Der

„ Frankfurter Zeitung " wird aus Tokio gemeldet : Auf eine
Interpellation in der Kammer erwiderte der Minister des

Aeußeren Kato , die Besetzung der deutschen Südseeinseln
werde solange aufrechterhalten , wie es den japanischen Jnter -
essen geraten erscheine . Andere A n s p räche seien wohl

angemeldet , ihre Prüfung werde jedoch erst bei der Friedens -
konfercnz erfolgen .

der türkische Krieg .
Satutn in Dranü geschosien .

Konstantinohxl , 13. Dezember . ( W. T. - B. ) Vom tür -

tischen Hauptquartier niud gemeldet , daß der große Kreuzer
„ Sultan Jawus 2 c I i m" , der nach russische » Meldungen
schwer beschädigt sein sollte , am 10. Dezember B a t u in in Brand

geschossen hat ; die russischen Landbattcrir » haben ohne Erfolg
das Fcner erwidert .

kohlenspnöikat und

Verstaatlichung öes öergbaues .
Ter Krieg hat einen „ Burgfrieden " auch zwischen dcu

Beherrschern der Kohleuiudustrie in Rheinland - Westfale »
herbeigeführt . Eigentlich ist eo ei » Waffenstillstand , aber ein

solcher , bei dem die Anhänger des Syndikats viel gewinnen
und die fchlietzliche Unterwerfung der Gegner ziemlich sicher

erscheint . Das Syndikat läuft mit Schluß des Jahres 191. ")

ab und nach dein Vertrage hätlen die Syndikats ' zechen das

Recht , vom 1. Januar 1913 ab Verträge über Kohlenlieseruu -

geil im Jahre 1916 zu schließen . Es kam alio darauf au , noch
vor Fchstiß dieses Jahres de » Vertrag zu erneuern . Jetzt
ist ein Kompromiß zustande gekommen : die Kohlenzechen , so -
wohl die im Syndikat vereinigten als die Außenseiter , sind

übereingekommen , bis Oktober 1913 Verträge für 1916 nicht
zu schließen ; man gewinnt also drei Vierteljahre Zeit . Tieset »

Kompromiß hat sich auch der wichtigste „ Außenseiter " , der

V r e » Bische B e r g f i s k » s, aitgeschlosseu .
Die Erneuerung des Syndikats stößt aus Schwierig¬

keiten , die viel welliger von den Außenseitern herbeigeführt
(titi ), als von den Ricsonzccheu innerhalb des Syndikats . Das

Syiibitcil Hot seine Stellung i » der Kohlenproduktiou bev

Ruhrbeckeus selst fest verankert . Bei seiner Begründung im

Jahre 1893 loutrollierte es 33,3 Millionen Tonnen Kohle ,

während die Gesamtproduktion des Bergamtsbczirks �Dort¬
mund 38 . 7 Millionen Tonnen betrug : 13,3 Proz . der Förde¬
rungen blieben also außer Kontrolle . Tau » steigerte sich

während der Tauer des ersten Vertrages die Produktion der

Außenseiter starker als jene der Syndikatszechen . und 1993

beherrschte das Syndikat 82,3 Proz . , die Außenseiter 1 -
~

Prozent . Bei Abschluß des neue » Vertrages wurde mit allen

Kräften daraus hingearbeitet , die „ Hüttenzellien " . d. h. solche ,

die Eisenwerken angegliedert sind , zum Beitritt zu bewegen .
Es gelang , aber die „ reinen Zechen " mußten recht erhebliche

Zugeständnisse machen . Tie Kohle , die die Hiittenzechen an

ihre Hüttenwerke liefern , wurden von der „ Umlage " befreit ,
d. h. für diese Kohle sind keine Beiträge zu den Kosten des

Syndikats beizusteuern : ferner unterlag dieses Ouantum

Kohle nicht den Bestimmungen über Förderungsciuschränkuilg .
Es wurde diesen Zechen jedoch eine „ Beteiligung " über den

„ Selbstverbrauch " hinaus zugesprochen : die hier sestgesetzte »

Mengen können sie zum Berkauf bringen und unterwerfen

sich dabei den Bestiinmungen des Syndikats . Damit war er -

reicht , daß 1991 mir noch 1. 8 Proz . der Förderung außerhalb

der Kontrolle des Syndikats blieb .

Aber der Friede dauerte nicht lauge . Tie Vorteile der

Hüttenzechen waren zu groß . In Zeiten ungünstiger Kon -

junktur schränkt das Syndikat die Förderung ein , lvas die

„ reinen Zechen " schwer trifft : die Hiittenzechen dagegen liesern
in der Hauptsache für den Bedarf ihrer Hütten , die Ein -

schränkung trifft sie nicht . Vor allem aber suchten die Hütten -

werke nun erst recht Kohlenzechen an sich zu bringen : denn

dann haben sie die . Kohle zu Preisen , die sich ausschließlich

nach den Selbstkosten richten , tvährend sie beim Bezug vom

Syndikat z » erheblich höheren Preisen kaufen müssen . Es

stieg denn auch die Produktion der Zechen außerhalb des

Syndikats auf 8 Proz . im Jahre 1912 .

Jetzt gilt eS, diese noch vorhandenen Außenseiter in das

Syndikat zu bringe » , aber vor allem tobt der Streit inner¬

halb des Syndikats . Es haben sich übermächtige „ Konzerne "

gebildet , die heute auch ohne das Syndikat fertig werden .

Bei Gründung des Syndikats im Jahre 1893 gab eS erst

sechs Zechen , die eine Beteiligung von mehr als einer Million

Tonnen beanspruchen konnten : das Harpener Werk mit nicht

ganz 3 Millionen Tonnen stand an der Spitze . Jetzt sind

iinter den Tyndikatsteilnehmcrn 24 , die jeder über eine

Million Tonnen fördern , und das Gelsenkirchener Werk , das

zurzeit an der Spitze steht , verfügt über 8,7 Millionen Tonnen

Beteiligung . Tie Potentaten der Industrie haben ihre Macht

eben unablässig vergrößert . Neben Gelsenkirchen sehen wir

den H o n i e l s ch e n Konz c r », der über die Zechen Gute -

Hosfnilngs - Hütte , Neumühl , Rheinpreußeu und Zollverein
init 8 . 3 Millionen Tonnen Beteiligung verfügt : den

S t i n u e s - K o u z e r u mit den Zechen Carolus Magnus ,

Friedrich Ernestine . Graf Bellst , Matthias Stiimes und Viktor

Matthias mit 2,9 Millionen Tonnen Beteiligung , wozu aber

noch kommt , daß Hugo Stinnes der Beherrscher von Deutsch -

Luremburg ist , und diese Gesell ' chaft über 7 Zechen mit einer

Gesamtbeteiligung von 3,6 Millionen Tonnen vcriiigt . Wei¬

tere Konzerne bilden die Zechen von K r u p p. T h Y s s e it .

Phönix und der H a r p e n e r Gesellschaft . �
Von

diesen Konzernen wird heute bereits mehr als die Hälfte

der Produktiyn des Kohlensyudikats kontrolliert .

.



mit dem französischen Konsul in Arabien interniert wurde . Der

italienische Konsul Cecchi erhob bei dem Wali von Uemen Ein -
sprnch , muhte jedoch im Konsulat bleiben , wo er von einem be -
waffneten Posten bewacht wurde , ohne mit jemanden verkehren zu
können . Sobald Sonnino am 23 . November davon erfuhr , befahl
er dem italienischen Schiff „ Giuliano " telegraphisch von Massaua nach
Hodeida zu fahren und sandte unverzüglich ein Telegramm nach
Konstantinopel , in dem er verlangte , daß der englische Konsul in

' Freiheit gesetzt und und eine öffentliche Genugtung geleistet würde .
unlerdegen wurde am 1. Dezember dem in China sich aufhaltenden
Panzerkreuzer . . Marco Polo " der Befehl gegeben , heim -
zukehren und in Massaua anzuhalten , um den Umständen ent -

i sprechend zu handeln . „ Giuliano " kam am 3. Dezember in Hodeida
an , wo der italienische Konsul sich einschiffte . Er erhielt tele -

graphisch Befehl , alle ihm möglichen Nachrichten zu geben . Sein
Bericht traf am 9. Dezember ein . Darauf , fügte Sonnino hinzu ,
habe ich sofort nach Konstantinopel telegraphiert . Indem ich die
Einzelheiten anführte und auf einer exemplarischen Genugtuung
bestand . Die türkische Regierung antwortete uns am 11. Dezember ,
dah die Verbindungen zwischen Konstantinopel und Hodeida gestört
seien sllnruhe ) , daher könne man nur schwierig Nachrichten erhalten .
Indessen habe man versucht , die ausführlichsten Nachrichten zu be -
kommen und darauf hingewirkt .

Ich habe es für richtig gehalten , gestern erneut zu telcgraphie -
ren , und heute hat unser Botschafter in Konstantinopel seine k a t e -
gorische Forderung nach einer sofortigen Genug -
tuung erneuert . ( Sehr gut ! Bravo ! ) Ich füge dem nichts hinzu ,
um den schmerzlichen Zwischenfall nicht zu verschlimmern , da ich
keinen Grund habe zu glauben , dasi die türkische Regierung sich mit
den Uebergriffen und Tätlichkeiten der örtlichen Behörden solidarisch
erklären will und ich nicht glaube , daß sie uns gegenüber dieser
klaren und zutageliegendcn Verletzung der Kapitulationsrechte keine
Genugtuung geben will . ( Lebhafte Zustimmung . )

C a p p a dankte Sonnino und sagte , es ist sicher, daß die Regie -
rung die schuldige Genugtuung fordern wird . Die Kammer muß
laut bekräftigen , daß Italien auf keinen Fall geneigt ist , Demüti -

gungen hinzunehmen und daß es wünscht , daß unter den gegen -
wärtigen Umständen seine Ehre und seine Würde hochgehalten
werden . ( Lebhafter Beifall . )

G a l l e n g o erklärte , er sei sicher , daß die Regierung von der
Pforte die schuldigen Erklärungen verlangen werde . ( Lebhafter
Beifall . )

R a i n e r i wünscht den Männern , die in diesen so schwierigen
Augenblicken mit so großer Gradheit und so hohem Verantwortungs -
gefühl das Land regierten , daß die Ereignisse ihrem Handeln zum
Glück und zur Gdtßc des Landes günstig sein möchten . ( Lebhafte
Zustimmung ) und schloß mit den Worten : Es ist unser aller sehn -
lichster Wunsch , daß der Haß unter den kriegführenden Völkern bald
erlösche , Italiens unverjährbare Bestimmungen ( äestinees ini -
prezcriptibles ) ihre Anerkennung finden möchten ( Sehr lebhafte
Zustimmung und Beifall ) und das Parlament so ruhig seine Arbei -
ten wieder aufnehmen und sich den Werken der Zivilisation und
des Frriedens widmen könne . ( Langanhaltender Beifall . )

Präsident Marco ra schloß sich den - Wünschen Raineris an ,
besonders dem , daß Italien auch ein Friedenswort mit Würde sagen
könne ( Sehr lebhaste Zustimmung ) und drückte die Hofming au »,
daß das Land sich immer der jetzigen Opfer und Schwierigkeiten er -
inncrn möge , die es jederzeit in vollkommener Eintracht wieder auf
sich zu nehmen bereit sei . Es lebe Italien ! ( Sehr lebhafter Beifall ,
die Abgeordneten erheben sich und rufen : Es lebe Italien ! )

Ministerpräsident S a l a n d r a ergriff darauf das Wort , dankte
Raineri und Marcora für die wohlwollende Würdigung der Tätig -
keit und der Absichten der Regierung und fuhr dann fort : Ich nehme
von ganzem Herzen den soeben ausgesprochenen Wunsch an , weil
es eiii _Wuiisch nicht für die Regierung , sondern für das Vaterland
ist . ( Sehr gut ! Bravo ! ) Damit sich der Wunsch erfülle , ist die
nationale Eintracht , die immer die Herzen der Abgeordneten be -

Ivegt, notlvcndig . Der nationale Geist Italiens ist einmütig und
weil er das ist , wiederhole ich im Namen des Landes den Ruf : Es
lebe Italien ! ( Sehr Lebhafter anhaltender Beifall . Wiederholte
Rufe : Es lebe Italien ! ) Die Kammer vertagte sich darauf bis zum
18. Februar .

die Jranzosen unÜ ßürft Sülows Mission .
Amtlich . Köln , 13 . Dezember . ( W. T . 93. ) Tie „ Kol -

nische Zeitung " erfährt aus Berlin : Wie sich aus französi -
schen Blättern ersehen läßt , suchen unsere Feinde dem Fürsten
Bülow schon vor feineni Eintreffen entgegenzuarbeiten , indem
sie versichern , er bringe den Italienern als Geschenk das
Trentino mft . Bei den einsichtigen italienischen Politikern
kann eine so plumpe Intrige nicht verfangen , Teutschland kann
nichts verschenken , was es nicht besitzt , und muß derartige
Manöver anderen Regierungen überlassen . Die Italiener

können also nicht enttäuscht werden , wenn das von den

Franzosen in Aussicht gestellte deutsche Angebot nicht erfolgt .
Unsere Gegner müssen sich schon nach anderen Mitteln um -

sehen , wenn sie das Vertrauen , das Fürst Bülow in Italien
genießt , erschüttern wollen .

Eine englische Jalschmelüung .
Amtlich . Berlin , 13 . Dezember . ( W. T . B. ) Ter

„ Nordeut schen Allgemeinen Zeitung " zufolge
ist von einer neutralen Macht folgendes mitgeteilt worden :

Zu der kürzlich in der englischen Presse verbreiteten Meldung ,

daß im Konzentrationslager für die deut -

schenKriegsgefangenensinLancastereinAuf -
rühr ausgebrochen sei , wobei die Wachmannschaften einen

von den Gefangenen getötet und mehrere andere verwandet

haben sollten , ist jetzt ein von amtlicher englischer Seite be -

stätigtes Dementi veröffentlicht worden ! danach ist an der

ganzen Meldung kein wahres Wort .

vorgehen gegen Deutsche und Gesierreicher
in /legppten .

London , 13. Dezember . ( W. T. B. ) „ Dailv Mail " meldet aus
Kairo : Zehn deutsche ' und österrcichisch - unga -

rische Staatsangehörige , die im Dienste der gemischten

Gerichtshöfe standen , sind gestern entlassen worden und werden

außer Landes , wahrscheinlich nach Cypern , gebracht werden .

kriegsbekanntmachungen .
Keine Gcldfendun - en für deutsche Kriegsgefangene

in Rustland .

Berlin , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt : Das Internationale Komitee

des Roten Kreuzes in Genf ließ vor einigen Wochen bekannt geben ,

daß Anfragen bezüglich solcher Personen , die vermutlich in russischer

Gefangenschast geraten sind , nicht mehr nach Genf , sondern an das

Dänische Komitee des Noten KreuzeS in Kopenhagen zu richten

seien . Dieses Komitee hat daraufhin aus Deutschland zahlreiche An -

träge bezüglich Anstellung von Nachforschungen , Auszahlung von Gel -

der » und Weiterbeförderung von Briefen erhalten und erledigt . Jetzt

ist ihm jedoch aus Petersburg die amtliche Nachricht zugegangen ,

daß ihm keine weiteren Auskünfte über deutsche Kriegsgefangene er -

teilt werden könnten , da die o s f iz i e l l e n russischen G c -

fangenenlisten dem Zentralkomitee des Preußi -

schen Landcsver�eins vom Roten Kreuz in Berlin

direkt übermittelt würden ; auch kann das Dänische Komitee

die Ueberweisung von Geldern an deutsche Kriegsgefangene in Ruß -

land nicht mehr vermitteln , nachdem die russische Re¬

gierung die Auszahlung von Geldern an Kriegs -

gefangene allgemein untersagt hat . Das Kopcnhagencr
Komitee kann sich daher gegenwärtig nur mit der Vermittelung des

Briefverkehrs zwischen den Kriegsgefangenen ( soweit ihr Aufenthalt

bekannt ist) und ihren Angehörigen sn Deutschland befassen .

Die Liebcsgabensendungen nach Konstantinopel .
Berlin , 13. Dezember . < W. T. B. ) Die Annahme von Weih -

naKtSpaketen und Hiebesgaben für Marineangehörige usw .
in K Ön st a n ti n o p e l bei der Liebesgabenannahmestelle des
Reichsmarineamts ist geschlossen worden . Von den Reichs -
postmistolten werden derartige Pakete zur Beförderung an die

LiebeSgabenannahmestelle des Reichsmarineamts nicht mehr zu -
gelassen . _

politische Uebersicht .
Reichstagskandidatur in Hamburg III .

Eine Vertrauensmännerversammlung der Sozialdemo -
kratischcn Parter im dritten Hamburger Wahlkreise hat am

Sonntag für das erledigte Mandat des Reichstagsabgeord -
neteu Wilh . Metzger das Bürgerschaftsmitglied Genossen
Heinrich Studbe aufgestellt .

Geht nun das Syndikat in die Brüche , so ist unter den

Repräsentanten der Riesenwerke die Verständigung leicht
möglich . Sie hätten dann den Kampf nicht gegen die gesamten
übrigen Zechenbesitzer aufzunehmen , denn von diesen bringen
durchaus nicht alle Kohle an den Markt , sondern es handelt
sich zun : Teil um Zechen , deren Förderung von den Hütten ,
denen sie angegliedert sind , aufgebraucht wird .

Den Streitpunkt bildet Produktion und Absatz von Koks .
Tie technische EntWickelung drängte dahin , daß die Kohlen -
zechen Kokereien errichteten , um einen Teil der geförderten
Kohle zu Koks zu verarbeiten , was infolge der steigenden Nach -

frage nach den Nebenprodukten sich besonders rentabel erweist .

Hierbei haben aber die Hüttenzechen wiederum einen Vor -

sprung , weil sie in den Hüttengascn ein besonders billiges
Heizmaterial für ihre Kokereien besitzen . Daher streben die

reinen Zechen danach , die Produktion von Koks in den Hütten -
zechen möglichst auf deren Selbstverbrauch zu beschränken ,
während die Hüttcnzechen selbstverständlich den Vorteil , der

ihneir bei der Ausdehnung der Koksproduktion winkt , nicht

preisgeben wollen . — Aus diesem Grunde hauptsächlich
kommen die Verhandlungen über die Erneuerung des Syn -
dikats ins Stocken und man hat jetzt glücklich die Entscheidung
des Streites hinausgeschoben .

Bei dieser Gelegenheit hat eines der Drgane der Unter -

nehmcr , die „ Deutsche B e r g w e r k s z e i t u n g" , aus -

geplaudert , daß man in Unternehmerkreisen auf eine „ große
Konjunktur in Kohle " nach Beendigung des Krieges hofft .
Von besonderer Bedeutung ist dabei folgender Gesichtspunkt :

„ Ter Arbeitcrmangel wird nach dem Kriege in Industrie und

Landwirtschaft voraussichtlich noch stärker auftreten und zu
ausgedehnterer Anwendung maschinellen Betriebes führen .

Jede Erhöhung der Krastverwcndung aber führt am letzten
Ende zur Kohle . " Das genannte Organ meint nun , „einzelne
Größen der Montanindustrie " wollten das Syndikat sprengen ,
weil dieses einer Ausnützung der Konjunktur im Wege sei .

Das dürfe man aber nicht zulassen , weil dann eine Anzahl der

mittleren und kleineren Zechen zum Opfer fallen würde .

Nun , die Leiter des Kohlensyndikats haben zwar stets be¬

hauptet , daß sie die schrankenlose Ausnützung der Konjunktur
durch Preistreiberei vermieden haben , aber Tatsache bleibt .

daß das Syndikat seit seinem Bestehen die Kohlenpreise in die

Höhe getrieben hat , von !) auf 13 M. die Tonne . Es wäre

verfrüht , Prophezeiungen zu anzustellen , wie die Konjunktur
sich in der nächsten Zeit nach dem Kriege gestalten wird . So -

viel aber ist sicher : kommt das Syndikat zustande , dann

werden unter allen Umständen jene „ Größen der Montan -

industrie " , denen die „ D e u t s ch e B e r g w e r k s z e i t u n g "

so schwarze Pläne nachsagt , die Führung au sich reißen : daS

ist unvermeidlich auf Grund der bestehenden Machtverhältnisse .
Daß diese Herren eine Konjunktur nicht ausnützen werden ,

wenn sie im Syndikat sind , ist eine recht anfechtbare Bebaup -

tung . Der Gesichtspunkt , daß nach dem Kriege die Krastver -
Wendung gesteigert werden nniß , hat nianches für sich. Aber

daraus folgt vor allem : man darf nicht zulassen , daß den Vor -

teil davon jene einheimsen , die den Besitz der Kohle , der

hauptsächlichsten Kraftquelle , monopolisiert haben . Vielmehr
muß der Weg dahin führen , das Privatmonopol zu ver -

hindern und durch Verstaatlichung des Kohlenbergbaues diese

. Kraftquelle der Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen . —

Nur in diesem Sinne ist es zu begrüßen , daß die Entscheidung
über die Schicksale des deutschen Kohlenbergbaues , auf die die

Neubildung des Syndikats von großem Einfluß sein kann ,

verschoben wird . Hier hat die Allgemeinheit ein gewicktiges
Wort mitzureden , und die Kriegszeit eignet sich schlecht zur

Lösung derartiger Fragen .

Ein italienisch - türkisiher Zwischenfall .
Rom , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Kammer . Gegen Schluß

der Sitzung beantwortete der Minister des Aeutzercn Sonnino
die Anfragen wegen eines Zwischenfalls in Hodeida , wo
der englische Konsul ans das italienische Konsu -
lat geflüchtet und dort von türkischen Gendarmen

festgenommen war . Er setzte die Tatsachen auseinander und

fügte hinzu , daß der in das italienische Konsulat geflüchtete und
dort gefangen genommene englische Konsul in der gleichen Nacht

Volk unö Krieg .
Bor einigen Tagen ging ich über Land . Unterwegs traf ich am

Feldrain einen Bauern , der ein wenig vom Pflügen ausnibte . Wir

kamen ins Gespräch , und daS Gespräch kam ans den Krieg . Der alte

Bauer erzählte : „ Zwei von meinen Jungens sind auch dabei . Einer

ist gegen die Rusien bereits gefallen . " Er sah traurig vor sich hin .
9Iber gleich raffte er sich wieder auf : „ ES muß halt so sein . DaS

sollen sie uns nicht nehmen und verwüsten . " Er beschrieb mit dem
Arm einen weiten Bogen . Dann setzte er die Pflugschar fest in die
Erde : „ Hüh , Hühl " Die Pferde zogen an . Die Pflugschar warf die

braunschwarze Erde hoch .
Ich fuhr mit Arbeitern im Eisenbahnabteil . Es wurde über den

Krieg gesprochen : „ Schaffen werden ' ? wir ja . Aber Menschen fallen .
Sein muß es freilich . Wir wollen doch keine Russen werden und
unter den Zaren kommen . " DaS sagte einer und die andern stimmten

zu . „ Traurig ist ' s ja , daß Arbeiter gegen Arbeiter kämpfen . Aber

unser Land steht uns doch am nächsten . Und wenn der Krieg vorüber

ist , ich glaub ' , es gibt dann keinen Krieg mehr . Jetzt müssen es die

Menschen doch einsehen , daß alle Völker zusammenarbeiten müssen , da -
mit es Vesser wird . auf der Welt . Und dann wird man sich schon
wieder zusammenfinden , und wir Arbeiter werden die ersten sein , die

sich mit den Arbeitern in den andern Ländern wieder verstehen
werden . " Das sagte ein anderer und alle stimmten ihm bei . Dann

hielt der Zug und die Männer gingen zur Arbeit .
Eine Frau traf ich. Ihr Mann ist im Westen gefallen . „ Er hat

getan , was seine Pflicht lvar , und die anderen haben auch ihre Pflicht
getan , wenn ' S auch mir meinen Mann gekostet hat, " sagte sie. „ Was
soll ich da einen Haß haben . Ich niöcht ' nur , daß bald Friede wird
und für immer Frieoe , damit so was nie wieder kommt , wie dieser
fürchterliche Krieg . "

Geht durch das ganze deutsche Volk . Das sind die Stimmen , die
man ini Volke hört . Sie drücken Entschlossenheit , Zuversicht auf den

Sieg , Hoffnung auf einen baldigen und dauernden Frieden ans .
Keine Ueberhcbung ist im Volke , kein Haß gegen andere Völker , wohl
Haß gegen die Verantwortlichen für den Krieg . Und besonders unter
der Arbeiterschaft ist die große Hoffnung , daß dieser Krieg eine große
Erkenntnis bringt , aus der ein dauerndes , friedliches Zusammen -
arbeiten der Völler zum Wohle der Menschheit erwächst .

DaS „ Berliner Tageblatt " stellt einige Auslassungen deutscher
Intellektueller zusammen . Es sind gute Namen darunter . Wilhelm
Ostwald soll einem schwedischen Journalisten erklärt haben : „ Deutsch -
land habe , dank seiner organisatorischen Fähigkeit , eine höhere Stufe
der Zivilisation als die anderen Böller erreicht , und das Resultat de ?
Krieges werde die Organisation Europas unter deutscher Führung
sein . ' Ernst Höckel hat im „ Monistischen Jahrhundert " einen Tei -
jungsplan entworfen , London erobert , Belgien halb an Holland ge -
geben und halb dem Deutschen Reiche angefügt , den Kongostaat , einen
großen Teil der englischen Kolonien , den Nordosten Frankreichs , Polen
und die russischen Ostseeprovinzen annektiert . Auch andere deutsche

Professoren ergehen sich in solchen Aeußerungen , die der Politik des
Deutschen Reiches und der Kriegführuna große Verlegenheiten zu be -
reiten imstande sind . Der Geheimrat Professor Adolf Lassan , Philo¬
soph an der Berliner Universität , sandte sogar an einen holländischen
Bekannten zur beliebigen Verwendung einen Brief , der nach dem
„ B. T. " folgende Stellen enthält : «Seit Monaten habe ich keinem
Ausländer geschrieben . Ausländer heißt Feind , dum pcabetur
contrarium . Man kann zum deutschen Staat und Voll sich nicht
neutral verhalten . Entweder man hält es für daS vollendetste Ge -
bilde , das die Geschichte bisher erzeugt hat , oder man billigt seine
Zertrümmerung , ja seine Ausrottung . Wir sind sitllich und in -
tellektuell überlegen , ohne allen Vergleich , ebenso unsere Organi -
sationen , unsere Institutionen . Wilhelm II . , ckelieiae generis hurnani ,
hat im Besitze seiner Macht , mit der er alles zu zerschmettern im -
stände lvar , immer den Frieden , das Recht und die Ehre geschützt .
Sein Kanzler Bethmann Hollweg , der weit hervorragendste unter den
lebenden Menschen , kennt keine anderen Motive als Wahrhaftigkeit ,
Treue , Recht . Wir Deutsche tragen unsere schwere Rüstung auch zum
Schutze von Holland . Das Königreich führt ein bequemes Dasein auf
unsere Kosten . Es zehrt vom alten Ruhm und alten Geld in voll -
kommener geschichtlicher Nichtigkeit , und Amsterdam hat ungefähr in
der Welt die Bedeutung von Kyritz a. d. Knatter oder Kreishauptstadt
Teltow . Holland ist ein bloßes Anhängsel von Deutschland , eine sehr
bequeme Existenz in Schlafrock und Pantoffeln , die lvenig kostet , mit
wenig Mühe und wenig Nachdenken . Wir Deutschen haben für das
gegenwärtige Holland sehr wenig Wertschätzung , geringe Achtung und
Sympathie . Gott sci Dank , daß die Holländer nicht unsere Freunde
sind . "

DaS „ B. T. " meint mild und sanft : „ Die intellektuelle Kriegs -
neurose nimm ; einen bedenklichen Umfang an . " Man müßte eigent -
li -h schärfere Ausdrücke gegen solche unverantwortlichen Aeußerungen
gebrauchen . Gewiß , auch in dem feindlichen Ausland ergehen sich In -
tellekluelle in ganz ähnlichen Darlegungen und Schreibereien . Aber
täten wir in Deutschland nicht besser , im Interesse unseres Landes
und Volles solchen Unsinn unseren Gegnern zu überlassen ?

Dazu kommen noch die unzähligen Haß - und Verleumdungs -
dichtungen und sonstiges Geschreibsel . Ich habe dabei eine besondere
Tatsache gefunden . Lese man Dichtungen , Skizzen usw . von Literaten ,
die vor dem Feinde stehen , wie von Dehme ! , Ehrenbaum , von Unruh
— alle Achtung . Sie sind tief menschlich empsuuden , kein Haß drückt
sich in ihnen aus . Auch in den unzähligen Feldpostbriefen, die wirk -
jich im Felde geschrieben sind , kommt die Stimmung des Volkes gut
zum Ausdruck : Ernst . Entschlossenheit , Zuversicht , em leises Sehnen
nach einem guten Frieden und inniges Mitgefühl für die Bevölle -

rung der vom Kriege direkt betroffenen Länder . Diese Dichtungen ,
Skizzen und Feldpostbriefe werden dereinst ein Ruhm und eine Ehre
für das deutsche Voll sein . Aber ich habe auch� die Beobachtung ge-
macht , je weiter der Herr Literat vom Schuß ist . desto glühender ist
sein Haßgedicht , desto tapferer schlägt er den beschimpften Feind mit
der Feder tot , kurz , desto größer und widerwärtiger ist sein Maul .

ES muß festgestellt werden , daß die Stimmung des deutschen
Volles nicht identisch ist mit gewissen Aeußerungen der deutschen In -

tellektuellen . Die Stimmung des Volles ist ernst und würdig , fern
von jeder anmaßenden Ueberhebung , von jedem künstlichen Haß . Das
deutsche Volk weiß , daß es im Interesse des Landes und seiner Ent -
Wickelung notwendig ist , die Bande nicht völlig zu zerreißen , die die
Völler als Menschengeschlecht miteinander verbinden . DaS deutsche
Voll hat endlich so viel politischen Sinn und politisches Verständnis ,
um durch unmaßgebliche und unverantwortliche Aeußerungen die

Schwierigkeiten der deutschen Regierung besonders bei den neutralen
Ländern und Böllern nicht zu vermehren . So .

�Der Landsturm /
Wir lesen im „ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker " :
Das schon totgesagte militärische Wochenblatt „ Der Landsturm " ,

das von den Leipziger Kollegen Berger , Rauch , Vogt und Ludwig in
Vouziers ( Frankreich ) gesetzt und gedruckt wurde und überall viel
Auffehen erregt hat , erscheint Wieoer . Aus der uns vorliegenden
Nr . 6 geht hervor , daß der Kronprinz von Sachsen dafür gewirkt hat ,
daß „ Der Landsturm ' trotzchder Ortsveränderung des m Frage kom -
menden Landsturmbataillons erhalten bleibt . Jnfolgedepen wirken
die genannten Kollegen nach wie vor in Vouziers allein weiter ,
während ihr Bataillon und die geistige Leitung des Blattes ander -
wärts stationiert sind . Trotz dieser Veränderungen ist aber Inhalt wie
technisches Aussehen der Zeitung den bisher erschienenen Nummern
völlig ebenbürtig geblieben . Ja , es zeigt sich sogar in mancher Hin -
ficht eine noch viel korrektere Anwendung moderner graphischer
Regeln , was Zeugnis davon ablegt , daß das Leipziger Landsturm -
Buchdruckerkleeblatt sich keine Mühe verdrießen läßt , auch der grüßten
Schwierigkeiten Herr zu werden . Trotzdem hoffen wir , daß diese
Kondition für dje hier in Frage kommenden Verbandskollegcn keine
dauernde wird , sondern so bald wie möglich ein friedliches Ende
findet . Denn ihre Pflicht haben auch diese Kollegen in höchstem
Maß erfüllt , wenn sie auch vom Schicksale verschont blieben , direkt
ins Feuer zu kommen . Dazu kommt neuerdings noch die auf den
ersten Augenblick so merkwürdige Erscheinung , daß durch den an -
erkennenswerten Entschluß des Vorstandes vom Verbände der Typo -
graphischen Gesellschaften , die bisher erschienenen fünf Nummern des
„ Landsturm " in originaltreuer Weise zu reproduzieren und sie zu -
gunsten der arbeitslosen Buchdrucker zu verwerten , nun die Land -
sturmfirma in Vouziers auch noch dazu beitragen kann , die Not unter
ihren engeren Berufskollegen in Deutschland lindern zu helfen . Da -
durch haben die wackeren Landsturmleute und ihre geistigen Mit -
arbeiter in Vouziers ein neues Lorbeerreis zu ihren bisherigen Ver -
diensten erworben . Draußen in Feindesland bringt ihre Arbeit den
Kameraden geistige Nahrung , und bei uns im Vaterlande , da trägt
ihr Werk dazu bei , die große Not der arbeitslosen Kollegen lir . oern zu
Kelsen . Das sind Erscheinungen und Wirkungen , die nur aus solchem
Boden gedeihen können , Ivo treue Pflichterfüllung und wahre
Kollegialität einander so die Hand reichen wie bei den deutschen
Buchdruckern .



Kriegsindustrie und Warenwucher .

Ter Krieg , der dem Wirtschaftsleben tiefe Wunden schlägt
und Tausende von Existenzen vernichtet , bedeutet für die auf
ihn eingestellten Jndustriezlveige eine Periode ungeheurer
Prosperität . Vor allem prosperieren die Waffen - und

Munitionsfabriken .
Natürlich ist die Steigerung der Produktion und der

Profite in der Kriegsindustrie keine nationale Erscheinung .
Wie es auf diesem Gebiete in Frankreich aussieht , schildert

Genosse A. Losowsky . Sekretär eines der Pariser Arbeiter -

shndikate , im „ Solos " , dem Organ unserer russischen Genossen .
Die Bestellungen des Militärressorts für den Pariser Bezirk
werden an das „ Comite des Forges " übermittelt , das die gröhten
metallurgischen Werke Frankreichs vereinigt . Den meisten Ein -

flufi üben hier natürlich die großen Werke aus , die die Be -

stellungen aus erster Hand erhalten , während die kleineren

Fabriken die Bestellungen aus zweiter oder dritter Hand be -

kommen und infolgedessen kleinere Profite haben . So liefert

zum Beispiel eine Munitionsfabrik täglich 2: 200 Geschosse ,
von denen sie aber nur 1200 selber anfertigt , die

übrigen jedoch von kleineren Fabriken bezieht . Der

Lieferungspreis ist l - l Fr . für das Stück . Selbstkostenpreis
— 6 Fr . , die kleineren Lieferanten erhalten von der ersten

Fabrik nur 11 resp . 9 Fr . für das Stück . Das ergibt für die

selbstverfertigten Geschosse einen Profit von 133 Proz . und

für die an die Lieferanten abgegebenen einen Vermittlerprofit

von 28 bis 55 Proz . ! Unter diesen Umständen können

die Aktionäre der Waffcnfabriken und sonstigen fiir den Kriegs -
bedarf arbeitenden Bettiebe allerdings mit der Kriegszeit zu -

frieden sein . _

Die „ Staatsbürger - Zeitung " verboten .

Der „Staatsbürger - Zeitung " ging am Freitag folgendes Schreiben
des Oberkommandos in den Marken zu :

„ Die Nr . 174 vom 6. d. M. beweist , daß die . Staatsbürger -

Zeitung " die Bekämpfung bestimmter Kreise deutscher Staatsange¬

höriger auch während des Krieges fortzusetzen gewillt ist . Es ist Ihnen

schon unter dem 21. August d. I . eröffnet worden , daß eine solche

Haltung mit den während des Krieges zu beachtenden politischen Not -

wendigkeiten unvereinbar ist . Ferner verstößt die Nr . 184 in den

Artikeln „ Was werden wir fordern ?" und „ Was wird mit Luxem -

bürg ? " gegen den der Presse mehrfach vorgeschriebenen Grundsatz , daß
alle Erörterungen über etwaige spätere Gebietserwerbnngen aus po -

litischen Gründen zu unterlassen sind . Unter diesen Umständen
wird hiermit daS Erscheinen der „Staatsbürger - Zeitung " fiir die

Tauer des Krieges untersagt . "

jitriegsausschuft für Konsumenteninterefsen .

Wolffs Telegraphenbureau meldet : Ein Kriegsausschuß für
Konsumenteninteressen ist am 13. Nezember in Berlin ins Leben

getreten und hat seine Gründung dem Herrn Reichskanzler ange¬
zeigt . Die Gewerkschaften und Arbeitervereine aller

Richtungen , die großen Verbände der Konsumvereine
und die meisten Privatangestelltenverbände , die

größten Beamtenoraanisationen haben bereits chren Beitritt erklärt .
Es gehören dem Kriegsausschuß außerdem auch an das Bureau
für Sozialpolitik , der deutsche Verein für Armenpflege und Wohl -
tätigkeit , der deutsche Käuferbund , der Bund deutscher Ftauen -
vereine . Schon heute stehen hinter der Bewegung Verbände mit
über 6 Millionen Mitgliedern , die mit ihren Angehörigen winde -
stens lö Millionen Konsumenten darstellen .

Als nächste Aufgabe hat sich der Ausschuß gesetzt : eine Samuel -
und Auskunftstelle für alle Fragen der Volksernährung und des
Massenbedarfs zu errichten , die Konsumenten aufzuklären und zu
einem vernünftigen Verbrauch aller Vorräte zu veranlassen , den
Behröden , Parlamenten und der Oeffentlichkeit gegenüber als fach,
verständige Vertretung der Konsumenten tätig zu sein , gegen im .
gerechtfertigte Preistreibereien sowie gegen Kriegswucher in jeder
Form aufzutreten . Die borläufige Adresse de ? „ Kriegt .
auSschusses für Konsumenteninteressen " jfh
Berlin W. 30 , N o ll e n d o r fftr . 20/30 .

Eine Abschüttelung .
Der Berliner Korrespondent des „ Amsterdamer Mgemeen

HandelSblad " meldet seinem Blatte :
„ Die Akademie der Wissenschaften in Berlin hielt

Donnerstag im Anschluß an eine offizielle Sitzung eine Be -
sprechung ab über die Lasso nschcn Briefe . ( Siehe den
Artikel „ Volk und Krieg " in dieser Nummer . Die Red . d. „V. " ) .

Cin tragisches Wieöersehen .
Dem Feldpostbriefe eines im Westen kämpfenden Wehrmannes

an seine Schwägerin entnehmen wir :
Liebe Schwägerin , ich muß Dir , wie Du vielleicht schon wissen

wirst , die traurige Mitteilung machen , daß Bruno am 23 . Sep -
tember , abends in der siebenten Stunde , auf dem Felde der Ehre
gefallen ist . Er hat einen Kopfschuß in die linke Stirnseite er -
halten , hat , wie seine Kameraden , �welche neben ihm gelegen haben ,
bekunden , noch einmal nach dem Sanitäter gerufen und ist binnen
zwei Minuten den Heldentod gestorben . Kameraden und Vor -
gesetzte bezugen , daß er der beste Kerl der Kompagnie gewesen ist .
Unerschrocken und mit erstaunlicher Ruhe ist er auch in sein letztes
Gescckt gezogen . Tröste Dich also , liebe Schwägerin , Dein Akann
ist nicht als Feigling gestorben , sondern hat , wie ein kühner Löwe
kämpfend , den schönsten Tod gefunden .

Wir hatten selbst an dem Gefecht teilgenommen , waren aber
gegen Abend zurückgehalten worden , weil es abgebrochen werden
sollte . Wir von den . . . lagen unmittelbur hinter den . .
wußten aber nichts davon , daß auch die Jäger an dem Kampfe
beteiligt gewesen waren . Erst ein paar Tage später wurden Frei -
willige auf Nachtpatrouille geschickt , und ich zog mit drei anderen
in der elften Abendstunde los . Aus einmal fanden wir drei Tote ,
Wei « Jäger und einen Infanteristen . Es war stockfinster , aber
mich durchzuckte sofort der Gedanke , wenn nur nicht Bruno unter
den Gefallenen istl Wir sind dann wieder umgekehrt , weil wir
kein Licht bei uns hatten und die Gefallenen nur S00 bis 300
Meter vor dem Feinde lagen . Ich habe es der Kompagnie ge -
meldet und bin sofort bei Tagesanbruch zu den Jägern gegangen .
die 2600 Meter links von uns lagen . Da mußte ich von den
Kameraden und dem Feldwebel die traurige Kunde hören , daß
Bruno gefallen sei und noch draustcn liege .

Ich habe gewartet , bis der Morgennebel sich verzogen hatte
und habe dann meinem Kompagnieführer gemeldet , daß ich hinaus -
gehen wollte , ihn zu suchen : denn das sei ich meinem guten Bruder
schuldig . Er fragte : „Jetzt ? Ich sagte : „ Jawohl . " Er sann
eine Weile nach und sagte dann : „ Ich halte Sie nicht fest , aber
Sic geben auf Ihr eigenes R- stko . " Was er damit meinte , darüber
habe ich nicht weiter nachgedacht . Nun bin ich mit meinem Ge -
wehr und 25 Patronen äbgezogen und die Kameraden haben mir
Glück gewünscht . Unbemerkt bin ich bis an die drei Mann heran -
gekommen : denn ein Birkenwaldstreifen verdeckte mich gegen die
seindlidien Schützengräben . Aber mein guter Bruno war nicht
dabei Wir haben die drei Mann in der Nacht hereingeholt und
ihnen ein schönes Soldatengrab bereitet . Am anderen Tage bin '

ich wieder zu den Jägern gegangen und habe mir nochmals das
Gelände beschreiben lassen , es redeten aber soviel dazwischen , daß I

ich nicht klug werden konnte . Seitdem konnte ich keine Nacht I
schlafen , und wenn ich auf Posten stand , war mein Blick und Sinn I

Die Mitglieder sind einstunmig zu einer scharfen Verurteilung ge -
kommen und würden es auf das lebhafteste bedauern , wenn intellek -
tuelle Vereine Hollands der Meinung wären , daß die Erklärungen
Lassans auch nur im entferntesten oie Meinung widerspiegelten ,
die man in intellektuellen Kreisen Deutschlands über Holland hat . "

Verurteilungen wegen Landesverrats .

Das Kriegsgericht Koblenz verurteilte fünf Angeklagte
wegen Landesverrats zu Zuchthausstrafen von 8 Monaten bis 1 %

Jahren . _

Kriegsgerichtsurteile in Saarbrücken .

Vor dem Kriegsgericht der Landwehr - Jnspektion Saarbrücken
hatte sich der Musketier Nikolaus Flach aus Herrensohr zu verant -
Worten . Die Anklage warf ihm vor . während der Besetzung Lüne -
villes aus einem verlassenen Hause 5 0 0 M. in französischem
Gelde sowie eine Taschenuhr entwendet zu haben .
Der Angeklagte war im allgemeinen geständig , wollte aber in gutem
Glauben gehandelt haben . Als die Einwohnerschaft Lunevilles aus
dem Hinterhalt einen Oberstabsarzt und vier Sanitätssoldaten er -
schössen hatte , war der Befehl gekommen , die Stadt in Brand zu
stecken . Als F. mit seinen Kameraden ein Haus nach Franktireurs
durchsuchte , habe er die fraglichen Sachen cm sich genommen , da sonst
alles vom Feuer vernichtet worden wäre . Es sei ihm unbekannt ge -
Wesen , daß er das Geld hätte abliefern müssen . Er habe es seiner
notleidenden , ihrer Niederkunst entgegensehenden Frau zugehen
lassen . Das Kriegsgericht nahm keine Plünderung , sondern nur eine
Unterschlagung an und verurteilte den Soldaten zu sechs
Wochen Gefängnis .

Ferner hatten sich vor dem Kriegsgericht zwei Soldaten wegen
Feigheit vor dem Feind zu verantworten . Der eine wurde
von der Anklage der Feigheit freigesprochen , wurde aber wegen un -
erlaubter Entfernung zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis
und Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes verurteilt . Der
andere , der im wesentlichen geständig war , während eines Gefechts vor
dem Feinde die Flucht ergriffen zu haben , erhielt 5 Jahre und
6 Monate Zuchthaus und wurde aus dem Heere ausgestoßen .

Spionage in Ostpreuffen .
Die Linienkommandantur in Wehlau gibt bekannt : Zum

Schutze gegen feindliche Spione und ihre Helfershelfer , die sich
nachweislich in Menge auf unseren Bahnhöfen und
in den Zügen herumtreiben , ist es allen Heeresangehörigen .
besonders auch unseren Verwundeten , durch das Kriegsministerium
verboten , über Truppenstellungen . Truppenbcrschicbungcn , Neu -

formationen und anderen militärischen Maßnahmen irgendwelche Mit -

teilungen zu machen , besonders nicht an unbekannte Männer und

Frauen . Fremde , die sich an die Soldaten herandrängen und sie aus -

horchen wollen , sollen sofort den Bahnbeamten gemeldet werden .

Einberufung der französischen Kammer .

Dem Ministerrat unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincarö
wohnten am Sonnabend alle Minister außer Millerand bei . Pom -
care unterzeichnete ein Dekret , welches die Kammer zum 22 . D e -
z e m b e r zu einer außerordentlichen Sitzung einbexuft . Der Mi -
nisterrat billigte die Bestimmungen des Gesetzentwurfs über die
provisorischen Budgetzwölftel und beschloß , von der Kammer die
Annahme von sechs provisorischen Budgetzwölftcln zu verlangen ,
damit die Regierung die zu energischer Fortsetzung des Krieges
nötigen Maßregeln ergreifen könne .

Die Wahlen in Neuseeland .
Das Reutersche Bureau meldet aus Wellington vom

11. Dezember : Bei den Wahlen zum Repräsentantenhaus von
Neuseeland sind 38 RegiarungSanhänger . 30 Miralieder der
Opposition und 8 Arbeitervertreter gewählt worden .
Da die letzteren mit der Opposition zusammengehen , sind die
Parteien gleich stark ; mehrere tausend Stimmen von Angehörigen
des Expeditionskorps stehen jedoch noch aus .

Kleine Lokalnachrichten .
Eine schreckliche Bluttat

verübte gestern nachmittag die 27 Jahre alte Elise Paulke aus der
Mendelssohnstraße 10. In einem Anfall von Geistesgestörtheit durch «
schnitt sie mit einem Rasiermeper chren beiden 6 und 8 Jahre alten
flöchterchen die Kehlen . Ihrem zweijährigen Knaben öffnete sie die
Prlsadern . Sie selbst brachte sich auf dem Korridor , ehe sie ihrer
Einlaß begehrenden Schwester die Tür öffnete , noch einen tiefen

imner nur aus die Stelle gerichtet , wo mein herzensguter Bruder
ungefähr liegen mußte . Wieder bin ich zu den Jägern ge -
gang - . n und habe zum Glück einen Vizefeldwebel getroffen , der
mir «ine Skizze zeichnen konnte . Tann habe ich mir von den
Jägerr «in Gewehr geborgt und eine Anzahl Patronen und bin
stracks vorivärts gegangen . Ich zog mich etwas links von dem
Birkennäldchen hin , etwa 100 Meter vor die Stelle , an der ich die
drei anlercn gesunden hatte . Die Gefahr , in die ich mich begab .
hatte ich vollkommen vergessen . Zu meinem Schrecken mußte ich
entdecken , daß dort eine ganze Schützenlinie Jäger tot dalagen ,
10 bis 15 Mann , lauter Leute von ungefähr 30 Jahren . Ich bin
von einem zum anderen gegangen , und als ich den Dritten anhob ,
um nach Briefen und anderen Erkennungszeichen zu suchen , sah ich
Bruno 8 di ? 10 Meter entfernt liegen , so ruhig , als ob er schliefe .
Aus Brunos ßügen lag noch tiefer , ungestörter Frieden . Sein Ge -
wehr lag linkt neben ihm . Seine Erkennungsmarke 159 stimmte .
Den Tornister hatte er noch aus dem Rücken . Ich nahm Gewehr
und Tornister init und kehrte zu den Jägern zurück , die schon
durch das Feru «laz gesehen hatten , daß ich ihn gefunden hatte .
Auch der

_ Tor » M» r trug die Nr . 159 . Wir fanden in
dem Tornister sefix Sachen und seine Brieftasche mit Karten von
unserer Schwester Martha , 9 Karten und 2 Briefen von Dir und
eine Reihe von Kwtcn und Briefen von seinen Verwandten und
Freunden . Ich füst # sie Dir einzeln auf , damit Du Dich über -
zeugst , daß ich Iviriljch Bruno gefunden hatte .

Nun bin ich w�der zurückgegangen nach meiner Kompagnie
und habe um die Tr. „p<,hrx gebeten . Ich habe dann zwei Käme -
raden ersucht , mitziti,mmcn und jedem 10 Mark dafür geboten .
Aber die Kameraden x�ärten , sie wollten mitgehen , aber kein
Geld dafür nehmen , �ch die Jäger schickten sofort herüber , sie
seien bereit , die zwei Nonn zu stellen . Indessen war ihr Kom -
pagnieführer noch ntiht sa nnd der Feldwebel konnte die Erlaub -
nis nicht geben . So bsi jch denn mit zwei Mann von unserer
Kompagnie , Gefreiter Br,no Günther und Emil Uhlig , den toten
Bruder holen gegangen , . �d wir sind ungestört herangekommen .
Wie es kam , daß die Frauosen uns nicht gesehen und geschossen
haben , weiß ich nicht . ganze dritte Bataillon . . . sah
gespannt zu , und viele baten gewarnt , wir sollten nicht zum
dritten Male am helliastcn \ a�e unser Leben riskieren . ? lber es
war für mich nur der halbe juhmerz um den Verlust , als ich sicher
war , dem Bruder ein ehrlichig Grab bereiten zu können .

Der Schreiber schildert dais, ausführlich , wo und wie er seinen
Wien Bruder in die Erde gebeizt und schließt :

Nun sei gefaßt ! Unser �uno hat einen schönen , schnellen
Tod gehabt und nickt erst unte tagclangen Schmerzen verbluten
müssen . Ein paar Sekunden , u,d � hatte für immer Ruhe ge -
sunden . Wir haben ihm alle ihren erwiesen und werden wie
Du das Andenken an ' ihn heilig h\ ijcn .

Schnitt in der Kehle bei . In sehr bedenklichem Zustande wurde die

Frau als Polizeigefangene nach der Charit « gebracht . Bei den
Kindern war bereits die Leichenstarre eingetreten . Tic Leichen wurden

beschlagnahmt . _ _ _

Pfarrer Mirbt geisteskrank ? Die Untersuchung gegen den früheren
Pfarrer , dessen Millionenunterschleife so großes Aufsehen erregt
haben , hat dahin geführt , daß Zweifel an der geistigen Gesundheit des

Verhafteten aufgestiegen sind . Auf Antrag des Untersuchungsrichters
wird Pfarrer Mirbt jetzt von den Gerichtspsvchiatern auf seinen
Geisteszustand hin untersucht . Von dem Ausfall der Beobachtungen
wird es abhängen , ob gegen M. das Strafverfahren eröffnet werden
wird .

Die Ausstellung im Borwärtshause ,

Lindenstr . 3, ist in dieser Woche täglich von 3 Uhr nachmittags bis
8 Uhr abends geöffnet . Zur Ausstellung gelangen gute Jugendbücher .
Beschäftigungsspiele , künstlerischer Wandschmuck und sozialistische Li »
teratur . Der Berkaus der Bücher und Spiele findet
im Ausstellungsraum statt . Tie Ausstellung befindet sich
im 1. Hof links parterre .

Erhängt hat sich der IKjäbrigc Kaufmannslehrling Karl Otto aus
der Trifftstraße . Aus einem hmterlassenen Zettel geht die Befürchtung
hervor , daß infolge eines Kasienmankos aus ihn der Verdacht einer
Unredlichkeit fallen könnte . — In einer Gastwirtschaft hat sich der

40jährige Schriftsteller William Bandt erhängt . Gram über seine
schlechte Lage haben wohl den Mann in den Tod getrieben .

Strahenunfälle . In der Friedenstraße wollte am gestrigen Sonn -

tag nachmittag ein unbekannter Herr kurz vor einem herannahenden
Straßenbahnwagen der Linie 1 das Gleis überschreiten . Er wurde
von dem Bahnivagen erfaßt , umgestoßen und geriet mit dem linken
Arm unter den vorderen Schutzrahmen , wobei ihm der Arm zwei -
mal gebrochen wurde . Der Verunglückte fand im Krankenhaus
Fricdnchshain Aufnahme . — Ein schwerer Unfall ereignete sich am
Sonnabend nachmittag in Steglitz . Dort wurde der Kaufmann Her -
mann Loreke , als er vor dem Hause Schloßstratze kurz vor einem
Straßenbahnwagen das Gleis überschreiten wollte , umgestoßen . Er
erlitt linksseitige Rippenbrüche , eine Fleischwundc am linken Ann und
eine Verletzung über dem linken Auge . L. wurde nach dem Lichter -
selber Kreiskrankenhause gebracht .

Kleine Nachrichten -
Ei « einzigartiger Schuft .

Ueber einen merkwürdigen Jnfanterieschuß berichiet Hr . Lambert

Schwering , Leutnant und Adjutant bei der Bahnhofslommandantur
in R. , der „ Kölnischen Volkszeilung " folgendes unterm 24 . No -
vember 1914 :

Soeben meldet mir der ZdriegSfreiwillige W. K. aus Naumburg
a. d. Saale folgenden merkwürdigen Borfall :

„ Jch zielte vom Schützengraben auf meinen Gegner . In einer
Entfernung von 70 Metern gerade mir gegenüber im feindlichen
Schützengraben bot die Silhouette eines Käppis ein vortreffticdes
Ziel . Jcd halte mein Gewehr fein im Anschlage und wollte
gerade losseuern ; meines Erfolges war ich schon sicher . DaS Ziel
war zu klar und mein Gewehr so schön in Stellung gebracht ; mein
Schuß konnte nicht fehl gehen ! Da knattert drüben ein Sdjuß —

ich taumele zurück , als ich zur Besinnung komme , sehe ich mein Ge -
wehr am Schloß und an der Kammer zerstört . Durch Stücke meiner
eigenen Waffe Hobe ich eine abscheuliche Verwundung an der Stirn
und am Luge erhalten . Jch untersuche meine Waffe und finde i m
Laufe des Gewehrs ein französisches und ein
deutsches Geschoß , beide abgeplattet . Was war
passiert ? Bei weiterer Untersuckung finde ich die Mündung meines
Laufes nur ein ganz klein wenig beschädigt . Kein Zweifel , es war
das französische Geschoß bei der Mündung meiner Waffe ein -

getreten , halte , den Zügen de « Laufes folgend , meine Patrone zur
Explosion gebracht und mich so durch Teile meines eigenen Gewehrs
verwundet ! "

Der junge Mann machte einen durchaus glaubwürdigen Ein -

druck , und seine Erzählung verdient Beachtung . Dieser Schuß dürfte
einzigartig in der Kriegsgeschichte sein . Wäre das französische Ge -
schoß auch nur ein Millimeter von seiner Flugbahn abgewichen , so
hatte es die Mündung freilich getroffen ; aber die fteie Bahn durch
den ganzen Lauf hätte eS nimmer gefunden . Und auch dann war
daS Phänomen nur dadurch möglich , daß daS deutsche Gewehr den
Rechtsdrall und das französische den Linksdrall hat . So fand das

französische Geschoß beim Eindringen in daS deutsche Gewehr an
seinem Lausende dieselben Verhältnisse vor , die cS beim Verlassen
des eigenen Gewehres durch seine Umdrehung um die eigene Achse
nach links , entsprechend der inneren Einrichtung des französischen
Gewehrlaufes , angenommen hatte .

Die neutrale Strohmiete .
Einem Feldpostbrief entnehmen wir folgende Episode :
Rechts von unserer und der feindlichen Schüdenlinie , die von -

einander nur etwa 200 Dieter entfernt sind , stano auf dem Felde
eine große Strohmiete . Stroh ist jetzt bei dem naßkalten Wetter
ein begehrter Artikel und so trafen sich denn eines Morgens gegen
5 Uhr an der Strohmiete ein Franzose und ein Deutscher , beide
in der Absicht , sich ein paar Bund istroh zu holen . Beide stehen
einen Moment still , beobachten sich mißtrauisch , dann tritt der

Deutsche an den Franzosen heran , ein Handschlag — und Freunde
waren sie be ' dc . Jeder holte sich sein Stroh , und mit einem Kopf -
nicken schlichen sie unangefochten in ihre Gräben zurück . Das hatte
sich herumgesprochen , jeder hatte ein Einsehen in die Not des
anderen , und von Stund an wurden die Strohholer , wie nach einem
beiderseitigen Uebercinkommen , selbst bei hellichtem Tage nicht mehr
beschossen . Und so konnte man täglich an dem Strohhaufen mehrere
Franzosen und Deutsche im Gespräch beobachten . Wie gute Käme -
raden , aber nicht wie Feinde standen sie beieinander . Aus den
Gesprächen erfuhren wir , daß die Franzosen täglich nur 5 Pf .
Löhnung und jeden vierten Tag % Kommißbrot bekommen . Auch
über Ergebung wurde gesprochen . Sie wollten wohl gern , fürchteten
aber die schwere Bestrafung , die ihnen nach dem Friede, ! drohte .
— Das ist mal eine der heiteren Seiten des Krieges . Leider sind
die aber äußerst selten .

Notizen .
— Der Krieg als Preisaufgabe . Die Akademie der

moralischen Wissenschaften in Paris hat für 1916 ein Preis -
ausschreiben erlassen ; der Preis beträgt 2000 Frank . Die Preis -
auigabe lautet : „ Die moralischen Gesetze des Krieges . " Es soll
uniersucht werden , ob nicht neben den juridischen Regeln des
positiven Rechts ungeschriebene moralische Gesetze bestehen , denen
zivilisierte Völker sim bei der Vorbereitung des Krieges und bei der
Führung der militärischen Operationen zu unterwerfen habe » .

— Neue Verse zum „ Waffenschmied " von Otto
Ernst gelangen in der Montag - Aufführung der Lortzingschen Oper
am Deutschen Opernhaus zum Vortrag . Peter L o r d ma n n
wird sie in der Titelrolle als Bestandteil des bekannten ErinncrungS -
liedes singen .

— Tic Flügclbildcr des Ehckschen Altars . Ter
„ Figaro " bringt die Nachricht , daß die Flügelbilder des Eiickschen
Altares mit Adam und Ella auf Anordnung von Wilhelm Bode aus
dem Brüsseler Museum nach Teutschland gebracht worden seien . Iii
Wahrheit befinden sich diese Bilder , ivie alle wertvollen Gemälde der
Galerie , nach wie vor in dem Keller dcS Brüsseler Museums , in den
sie durch den noch heute als Direktor fungierenden Herrn FierenS -
Gebert bei Anfang des Krieges gebracht worden sind. '



Die Arankenverflcherungspflicht öer

tzausgewerbetreibenöen in öerlin .

Bekanntlich hat der Reichstag in seiner Sitzung am 4. August
die durch die Reichsversichcrungsordnung geschaffene Krankender -

sichcrungspflicht der Hausgewerbetreibenden aufgehoben , da an -

genommen wurde , die Krankenkasfen könnten während der Tauer
des Krieges die an sie gestellten Forderungen nicht erfüllen . Ent -

gegen dieser Annahme hat sich jetzt aber herausgestellt , daß diese
Befürchtungen übertrieben toareg . Tie Inanspruchnahme der

Kassen ist seit der ersten Kriegswoche zurückgegangen und die Ner -

mögensbcstände einzelner Kassen haben sich sogar noch erhöht .
Tiefer Umstand hat den Berliner Magistrat veranlaßt , der nächsten
Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage zu unterbreiten , nach der

durch eine Ortssatzung für Klein - Berlin wieder die Vcrsiche -
rungspslicht der Hausgewerbetreibenden eingeführt werden soll .

Wir lassen den Entwurf in seinem Wortlaut folgen :

Satzung für die hausgetv erbliche Krankender -

f i ch e r u n g i ni tÄ c m e i n d e b c z i r k Berlin .

Auf Grund des Gesetzes zur Sicherung der Leistungsfähigkeit
der Krankenkassen vom 4. August 1S14 wird die hausgewerbliche
Krankenversicherung für den Gemein dcbezirk Berlin wie

folgt geregelt :
�

Hausgewerbetreibende im Sinne dieser Satzung sind die in

8 462 der Reichsversicherungsordnung näher bezeichneten Personen .
Tie Versicherung erfolgt ausschließlich bei der hiesigen allgemeinen
Ortskrankenkasse .

Arbeitgeber von Hausgewerbetreibenden ist jeder , der an

Hausgewerbetreibende Arbeit vergibt . Auftraggeber im Sinne

dieser Satzung ist derjenige , in dessen Auftrag und für dessen Rech -
nung gewerbliche Erzeugnisse angefertigt oder bearbeitet werden . Per -
ionen , die für eigene Rechnung und gleichzeitig für Rechnung Dritter
Waren anfertigen lassen , gelten nur soweit als Auftraggeber , als sie
die Erzeugnisse für sich herstellen lassen .

Tie innerhalb der BetriebSräume cineZ Hausgewcrbetreibcn -
den arbeitenden Personen sind Werkstattarbeiter und unterliegen
der allgemeinen Versicherungspflicht .

II .

Sämtliche Hausgewerbetreibende , die nicht nach Z 468 der

ReichsversicherungSordnung vcrsichcrungssrei sind , unterliegen der

Versicherungspflicht . Auf ihren Antrag werden jedoch dieienigen ,
welche nachweisen , daß ihnen ein jährliches Gesamteinkommen von
mindestens 2500 M. sicher ist , für ihre eigene Person von der Ver -
sicherunaSpflicht befreit . Ueber den Antrag auf Befreiung ent -
scheidet der Kaffenvorstcmd . Die Befreiung wirkt vom Eingang des

Antrages ab . Wird der Antrag abgelehnt , so entscheidet auf Be -
schwcroc daS VersicherungSamt endgültig .

III .

Die Mitgliedschaft der Hausgewerbetreibenden beginnt mit
der Beendigung dieser Tätigkeit .

Für den Verlust und die Fortdauer der Mitgliedschaft gelten
die § § 811 — 314 der Reichsversichcrungsordnung .

IV .

Tie Hausgewerbetreibenden , welche im Gcmeindebezirk Berlin
ihre Betriebsstätte haben , werden durch ihre unmittelbaren Ar -

beitgebcr gemeldet , gleichgültig , ob diese selbständige Unter -
nchmcr oder Hausgewerbetreibende sind . Jedoch haben Haus -
gezvcrbctreibcnde , denen ein jährliches Gesamteinkommen von min¬
destens 2500 M. sicher ist , die An - und Abmeldungen für ihre
eigene Person selbst vorzunehmen . Sic haben ihrem Auftraggeber
diese Anmeldung ihrer eigenen Person oder ihre Befreiung von
der Krankenversicherungspflicht nach Nr . II dieser Satzung nach -
zuweisen . Geschieht dies nicht innerhalb einer Woche nach Ein -
tritt in die Beschäftigung , so ist der Auftraggeber auch in diesem
Falle zur Anmeldung verpflichtet .

Die Bestimmungen der K§ 317 , 318 und 530 , 531 der Reichs -
Versicherungsordnung gelten entsprechend .

V.

Tic Hausgewerbetreibenden lverden entsprechend ihrem jähr -
lichen Arbeitsverdienst in die satzungsnräßigcn Lohnstufen der

allgemeinen Ortskrankenkasse eingereiht . Lestand die huus -
gewerbliche Beschäftigung erst kürzere Zeit , so gilt der für diese
Zeit festgestellte Arbeitsverdienst als Grundlage für die Zuteilung
zu einer Lohnstufe . Ist eine derartige Feststellung nicht inög -
lich , so wird der Verdienst zugrunde gelegt , den ein gleichartiges
Mitglied in dem betreffenden Gcwcrbszweige zu erzielen pflegt .
Soweit nicht größerer Arbeitsverdienst nachgewiesen ist , wird der

höchste Grundlohn für männliche Personen auf 4 M. , für weibliche
Personen auf 3 M. festgesetzt .

VI .

Ter Anspruch auf die Kassenleistungen entsteht� für die Haus¬
gewerbetreibenden mit Beginn ihrer Mitgliedschaft . Hinsichtlich
der Beiträge gelten die für die sonstigen Mitglieder maßgebenden
Vorschriften der Kassensatzung , soweit nicht durch die vorliegende
Satzung eins besondere Regelung erfolgt .

VII .

Die Hausgewerbetreibenden haben Ansprüche auf die Regel -
leistungen ' nach der Reichsverficherungsordnung , sofern nicht die

Kassenfatzung ihnen Mehrleistungen durch besondere Bestimmun¬

gen einräumt .
VI II .

Hausgewerbetreibende , die nach Nr . IV dieser « ayung ihre

Anmeldung selbst vorzunebmen haben , müssen die vollen Kassen -

beitrüge für ihre eigene Person allein tragen und an die Kasse

abführen . Im übrigen ist zur Zahlung der Beiträge derjenige

verpflichtet , dem als Arbeitgeber die Anmeldung zur Krankenkasse

obliegt .
Jeder Arbeitgeber ist berechtigt , % der gezahlten Beiträge

seinen Beschäftigten spätestens bei der zweiten Lohnzahlung ab -

zuziehen . Soweit Hausgewerbetreibende von mehreren Arbeit -

gebern beschäftigt werden , findet der § 336 der Reichsversicherungs -

ordnung entsprechende Anwendung .

IX .

Rückstände werden lvie Gemeindeäbgoben beigetricben . Dem

Beiireibungsverfahren geht eine Mahnung voraus .
Sind bei einem Hausgewerbetreibenden die Beiträge nicht bei -

treibbar . so ist jeder Auftraggeber , an den er noch eine Lohn -

forderung hat , auf Aufforderung der Kasse verpflichtet , die Beiträge

bei der nächsten Lohnzahlung in Abzug zu bringen und an hw
Kasse abzuführen . Tut er dies nicht , so haftet er iür die Beitrage

ebenso wie der Schuldner .
X.

Zur Deckung der Kosten der Krankenversicherung der Haus -
gewerbetreibenden müssen die Auftraggeber Zuschüsse leisten .

Jeder Auftraggeber ist verpslichter , ein besonderes Verzeichnis
der für ihn unmittelbar im Gemeindebezirl arbeitenden Hans -
gewerbetreibenden zu führen , aus dem Name , Wohnung und Em -

gelt dieser Personen hervorgeht . Er hat serner allmonatlich inner -
halb der ersten zwei Wochen der Krankenkasse die von ihm nach

Maßgabe des Verzeichnisses gezablte Gesamtsumme mitzuteilen
und gleichzeitig 54 Proz . dieser Summe aus seinen Mitteln kosten -
srei an die Kasse abzusührcn . Abzüge irgendwelcher Art sind nicht
statthast .

Tie Kasse kann mit dem Auftraggeber widerruflich vereinbaren .
daß die Angabe der gezahlten Summen und die Abführung der

Zuschüsse vierteljährlich erfolgt .
Tic Auftraggeber sind verpflichtet , den Kassen auf Erfordern

jederzeit Einsicht in die Verzeichnisse zu ermöglichen .

Xl .

Auftraggeber , die den ihnen in Absatz X dieser Satzung an "

erlegten Pflichten nicht nachkommen , können nach § 530 der Reichs -
Versicherungsordnung mit Geldstrafen bis zu 300 M. bestraft
lverden . Diese Strafen verhängt das Bersichcrungsamt . Auf Bc-
schwcrdc entscheidet das Oberversicherungsamt endgültig . Tie
stimmungen der § § 139 und 532 der Reichsversicherungsordnung
finden auf die durch diese Satzung geregelten Verhältnisse ent -
sprechende Anwendung .

XII .

Soweit es fiir die Ansprüche auf Unterstützungen von Be-
deutung ist , gilt für die vor dem 4. August 1914 versichert gc -
w esc neu Hausgewerbetreibenden die Zeit bi�
zum Wiedereintritt der Versicherung nicht als

Unterbrechung der Mitgliedschaft .

Xllk .

Für Personen , welche beim Inkrafttreten dieser Satzung als
Hausgewerbetreibende beschäftigt werden , beginnt die Versicherung� -
und Meldepflicht mit diesem Zeitpunkt .

Der Entwurf soll spätestens am 1. Februar 1915 in Kraft
treten und hat bereits die grundsätzliche Zustimmung des Obervcr -
sicherungsamts Groß - Bevlin erhalten . In der Begründung
spricht der Mtginrat nock> den Wunsch aus , daß dieser Entwurf
auch für die Satzungen über die Krankenveosichcrungspflicht dift
Hausgewerbetreibenden in den anderen Gemeinden Groß - Berlins
maßgebend sein werde . Wir schließen uns diesem Wunsche an .
Es mutz möglich sein , zu demselben Zeitpunkt wie in Berlin auch
in den anderen Kommunen die Versicherungspflicht durchzuführen .
Bedauerlich wäre , wenn in dieser Frage , wie bei der Erwerbs -
losen - und Mietunterstützung , die kommunale Uneinigkeit wieder
zum Ausdruck käme .

Wctteraussichten für das mittlere Norddeutschland bis Dienstag -
mittag . Ziemlich mild , im Westen und cm der Küste noch meist be-
wölkt , in den übrigen Gegenden vielfach heiter , aber veränderlich «
Keine erheblichen Niederschläge .

Kactarnf !

DeatseberHetMeiter - Verbanii
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollogen zur Nachricht .
daß uuser Mitglied , der Schmied

Karl Schulz
velsorter - stratze 25

am 7. d. MtS . an Magenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « :

341 vis Ortsverwaltung .

Spezialarzt
Dr . med . Wockentnfi ,

Friedrichstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

stflrung . Teilzahlung . *

Spr . 11 — 3 u. 5— 8, Sonnt . 9— 10.

Kerren - Ulster
}( errett ' ? aletots

Elnzelverbant
zu Fabrikpreisen

Hober Steinweg II, U. Etage
am Bathaus .

Sonntag bis 6 Uhr gefiffnet .

Ortsgruppe Groß - Berlin
Bureau : Berlin 0. 27, Dirctsenstralle 4 ( 1 Treppe ) .

Donnerstag , den t7 . Dezember , nachmittags 4' / , Uhr ,

in der „ Neuen Philharmonie " , 5kÄpenickec Straße 96/97 ;

Versammlung
aller in de « OrtS - , Jnnungs - und Betriebskrankenkafsen
Grotz - Berlins beschäftigten Kollegen und Kolleginnen .

Tagesordnung :
1. Die Wöchnerinnenhilfe nach der neuen Bundesratsverordnung

vom 3. Dezember dieses JahrcS . Referent : Herr Albert Kohn ,
Direktor der Allg . O. - K. der Stadt Berlin . — 2. Aussprache .

Zahlreiches und Pünktliches Erscheinen aller Kollegen Sroß - Be. rllns
wird erwartet .

Actatane VertraucnBlente ! Im Anschluß an diese Bersamm -
lung in demselben Lokal . Bertrauensmäuner - Berf ammlnng . Die Ver «
treterkonferenz am IS . Dezember fällt aus . Tagesordnung ist bekannt

Branchenlei lung der Kassenangestellien GroB- Berlins .

Für unsere Truppen im Felde��
ist das Beste gut genug ; der gute Ruf , den die

I Kspitflll ■ Ki » , Ranch - n . Schnupftabake I
■ seit vielen Jahren haben , bürgt für die Güte derselben .

Zu haben in den einschlägigen Geschästen .

LKarl
Röcker , Berlin . Grüner Weg HS .

Fernspr . : Königstadt 3851 .

Deutscher Arbeiter - Wanderbund

„Die Naturfreunde "
Ortsgruppe Berlin .

" IVl A| | A' | * | | fk | ajf | o > biegen Ueberfülluug des Saales

- — bei der vorigen Veranstaltung :

Vanderer - Abend
am Sonntag , den 20 . Dezember 1914 , im großen Saale von

Obiglos Festsälen , Koppenstr . 29 .

„ Die vier Jahreszeiten im norddeutschen
Flachlandes .

Vortrag mit 120 Lichtbildern »ach eigenen Auwahmen deS Vortragenden
Genossen Veorx Krämer .

Klampfen - Konzert SaSSÄÄ
ihres Dirigenten Herrn I�sltllioltl Vorpahl .

Ginlasskarte 20 Pf . Saalössnung 51/ . Uhr . Anfang Punkt 7 Uhr .
Emlatzkarten sind nur so viel ausgegeben , wie der Saal Personen saht ,
eine Uebersüllung daher nick» Möglich . — Picht benutzte Billetts van der

vorigen Veianstallung haben Gültigkeit .
Elniatkarten sind in der GechästSstelle Fritz Kruse , Mariannenstr . 11, bei
Horseh , Engeluser 15, Blaniensleln , Schillingstr . 17/18 , Heyte , Boyenstr . 19,

Diebel , Koppenstr . 28, und in Obiglos Feststlen zu haben .

iHtn Donnerstag . � | ,fi; IghrtSVtllde llufWiklswerdkr .31 . Dezember :
Anfang 10 Uhr .

1/13 '
Teilnehmerkarte 20 Pf .

J . A. : Fritz Kruse .

Tüchtige Schmiede und Schlossri
für dauernde Beschäftigung gesucht .
Ed . Puls , Berlin-Tempelhot

Wir suchen für dauernde Beschäjti -
gung bei hohem Lohn tüchtig «

'

Schlosser , Dreher , Kessel -
schmiede , Bohrer und

andere Hilfsarbeiter .
Reflektanten wollen sich melden be!

Maschinenfabrik Aktien - Ges .
vorm . Wagner u. Co. ,

Göthen i. Anh .

Erstklassige Briketts

I JI . 8 . 50 f . lOOO Stück ,
1 Riesenformat 7. Halbsteinel
1 85 Pf. für 1 Zentner feinst . |

Brennholz billigst .

! Michel - Brikett - Vertrieb I
h ' enkölln .

Knesebeckstr . 148.
Telephone ; 1610 u. 2133 .

Seiden -
" " ' «' " m* 10. - , 15. - , 1( 1. -
Damen - Kostüm - 9 / C
u. Ulsterstoffe Mtr M. ö. ,D . -

T ucblager Koch &Seeland G. m. d. H.

Gertpaudtenstr. 20-2t, �Äc11 . 8 '

Einmaliges Angebot für die Leser desVorwärts

Die Buchhandlung Vorwärts , Lindenstr . 3, sowie alle Vorwärtsausgabestellen , liefern , solange der Vorrat reicht :

D» Bilder des Lebens , Treibens und Denkens der Halbkulturvölker . — Mit 376 Abbildungen im Text und 5 Tafeln .
IG reiiere IVienbCnaeil Yon Leo Frobenius . Gebunden statt Mk . 7,50 nur Mk . 2,00

T
Qi rRzarcfo - n Ocfor » Von Korea über Wladiwostok nach der Insel Saclalin . Reisen und Forschungen unter den Eingeborenen und russischen

irn auioersien v�rSlGll VArV >r <. rK <» rn ' Mit R7 I11ii «trAtirin «»n itnr ) � Kartm . Von Ch . Hawes . Gebunden statt Mk . 10 . 00 nur Mk . 3 . 50

/ —M 1 , i • ! 1 w J _ 1_ _ »
_

• _ 1_ _ _�T** r „ . . . ri - ld - Von Dr . W. Marshall Gebunden statt Mk . 6,00 nur Mk . 1,50

�- jR9[ raJxtGrjDllQ0r�aUS�d0r�nL0i�liSCFlGr\ �J�iGrW6lt Marshall ist bekannt als ausgezeichneter Kenner der Tierwelt .

Sein reich illustriertes und geschmackvoll ausgestattetes Buch wird jedem Naurfreund eine Freude bereiten .

Uilenspiegel und Lamme Goedzak
Eulenspiegel , der vagabundierende Schalksnarr und Philosoph der Landstraße , lebt in diesem echten Volksbuch mit all seinen Torheiten und

Heldentaten , Träumen und Kämpfen , Listen und Streichen . Aber auch dif blutige Geschichte Flanderns tut sich auf : die spanische Unterjochung
mit ihren Gewalttaten durch das Scheusal Inquisition , die über das blüheide Land und seine Bewohner Tod und Verwesung bringt . Sie verurteilt

auch Eulenspiegel zur Bußfahrt nach Rom und seine tolle Pilgerfahrt aeh durch Italien und kreuz und quer durch Deutschland .

Verantwortlicher Redakteur : Ernst Köumig , Steglitz . Für den Inseratenteil derantw . i Th . Gucke , Berlin . Druck u. Verlag >VonvärtsBuchdruckcrci u. Vcrlagsanstalt Paul Singer Lc Co , Berlin SW ,
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